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M. Naas: Didaktische Konstruktion des Kindes in Schweizer Kinderbibeln

Nur recht wenige Erziehungswissenschaftler/innen
interessieren sich im deutschen Sprachraum fÃ¼r
Themen und GegenstÃ¤nde religiÃ¶sen Lernens.
DafÃ¼r scheinen eher Theolog/innen bzw. Religions-
pÃ¤dagog/innen zustÃ¤ndig. Diese Einseitigkeit ist nicht
nur aus systematischen GrÃ¼nden bedauerlich. Denn
lange Zeit beschÃ¤ftigten sich Theolog/innen mehr mit
der Rekonstruktion theoretischer Konzeptionen So z.B.
die dreibÃ¤ndigeQuellensammlung: Karl Ernst Nipkow /
Friedrich Schweitzer (Hrsg.), ReligionspÃ¤dagogik. Texte
zur evangelischen Erziehungs- und Bildungsverantwor-
tung seit der Reformation, GÃ¼tersloh 1991, 1994, 1994.
als mit den tatsÃ¤chlichen Lernprozessen. WÃ¤hrend
sich das bei didaktischen Fragestellungen seit der soge-
nannten empirischen Wende verÃ¤ndert hat, fasst diese
praxisbezogene Neuorientierung auf demGebiet der His-
torischen ReligionspÃ¤dagogik erst seit einigen Jahren
FuÃ. Eine erste wichtige Frucht solcher BemÃ¼hungen
Historischer ReligionspÃ¤dagogen ist Rainer Lachmann
/ Bernd SchrÃ¶der (Hrsg.), Geschichte des evangelischen
Religionsunterrichts in Deutschland, 2 Bde., Neukirchen-
Vluyn 2007 und 2010.

Zugleich ergeben sich aber bei Bildungs- und Lern-
prozessen im Bereich des Christentums erhebliche
pÃ¤dagogische Herausforderungen. Im Protestantismus
steht jedenfalls unstrittig mit der Bibel ein antikes, fÃ¼r
Erwachsene verfasstes Buch im Zentrum religionsdidak-
tischen Interesses. Wegen der grundlegenden Bedeutung
vieler biblischer Texte fÃ¼r die Kultur zumindest in den
europÃ¤ischen LÃ¤ndern impliziert dies auch eine allge-
meinpÃ¤dagogische Aufgabe. Denn ohne gewisse Kennt-
nisse von und die Auseinandersetzung zumindest mit ei-
nigen biblischen Texten scheint ein kritisch konstruk-
tiver Zugang zu wichtigen Grundlagen unserer Gesell-
schaft und Kultur sowie zu aktuellen Diskursen kaum
mÃ¶glich.

Angesichts dieser skizzierten Ausgangslange ist es
sehr erfreulich, dass sich mit Marcel Naas ein Schwei-
zer Erziehungswissenschaftler die Thematik der Kinder-
bibel(n) fÃ¼r seine Dissertation wÃ¤hlte (Betreuer: Da-
niel TrÃ¶hler, Luxemburg; Thomas Schlag, ZÃ¼rich).

Konkret untersucht Marcel Naas die Kinderbibeln als
âLehrmittel einer bestimmten Zeitâ (S.Â 149) und fragt
dabei nach der âdidaktische[n] Konstruktion des Kindesâ
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(S.Â 80) in ihnen. Das Material bilden in der Schweiz pu-
blizierte und in ZÃ¼rcher, Berner und Luzerner Schulen
zwischen 1800 und 1850 verwendete Kinderbibeln.

Naas gibt zunÃ¤chst einen Ãberblick Ã¼ber den For-
schungsstand zum Thema Kinderbibeln. Er stÃ¶Ãt da-
bei auf die erstaunliche Tatsache, dass diese erst seit ei-
nigen Jahrzehnten die Aufmerksamkeit finden, die ihrer
Verbreitung, nicht zuletzt in den Schulen, entspricht.

Knapp wertet er dann die vorliegende Forschungsli-
teratur zu historischen Kinderbibeln aus. Leser/innen, die
sich bisher noch nicht eingehender mit der Thematik be-
schÃ¤ftigten, erhalten hier einen guten Ãberblick Ã¼ber
das bisher Geleistete. FÃ¼r genauer und umfassender In-
teressierte kann auf einen vor kurzem in derselben religi-
onspÃ¤dagogischen Reihe wie die Dissertation von Naas
erschienenen Band verwiesen werden: Christine Reents
/ Christoph Melchior, Die Geschichte der Kinder- und
Schulbibel. Evangelisch â katholisch â jÃ¼disch, Arbei-
ten zur ReligionspÃ¤dagogik 48, GÃ¶ttingen 2011.

Vor Eintritt in die eigentliche Untersuchung der in
den genannten Kantonen schulisch verwendeten Kin-
derbibeln wird noch eine umfÃ¤ngliche Definition von
âKinderbibelâ gegeben, deren erster Teil zitiert werden
soll, insofern hier bereits sachliche Akzentuierungen in-
nerhalb dieser Gattung hervortreten: âEin Werk, das aus
einer bewusstenAuswahl von biblischenGeschichten be-
steht und zum Ziel hat, Kindern bestimmte Inhalte der
Vollbibel in einer fÃ¼r die jeweilige Zeit gÃ¼nstigen Art
und Weise zu vermitteln. Diese Intention kann sowohl
mittels kindgerechter Sprache als auch durch Illustratio-
nen verfolgt werden und durch das didaktischeMittel der
KÃ¼rzung oder gezielten Erweiterungen innerhalb des
Textes umgesetzt werden. Ebenso kÃ¶nnen am Schluss
der Geschichten Fragen, Kommentare oder Lehren ste-
hen, welche Inhalt und Moral im GedÃ¤chtnis der Le-
ser vertiefen und verankern sollen. Je nach intendierter
Gebrauchssituation (Schule, Familie, Vorlesen, Selbstlek-
tÃ¼re) variiert die Ausgestaltung der Kinderbibel.â (S.Â
76)

Zwar wird die Ausgangsfrage noch weiter differen-
ziert; dies findet jedoch keinen erkennbaren Nieder-
schlag in der Untersuchung. Methodisch fÃ¤llt die Ent-
scheidung fÃ¼r ein von den historischen Quellen aus-
gehendes, also induktives Vorgehen. Erst am Ende der
Studie werden die so gewonnenen Resultate mit vorlie-
genden Forschungsergebnissen zum Bild vom Kind, zu
SchulbÃ¼chern und zur Didaktik im 18. und 19. Jahrhun-
dert abgeglichen.

Bei den beiden evangelischen Kantonen (ZÃ¼rich
und Bern) ist die dominante Stellung der âZwey mal
zwey und funffzig Auserlesene[n] Biblische[n] Histori-
en â¦â von Johann HÃ¼bner â und daran anschlieÃende
Ãberarbeitungen â unÃ¼bersehbar. S. hierzu monogra-
fisch Christine Reents, Die Bibel als Schul- undHausbuch
fÃ¼r Kinder. Werkanalyse und Wirkungsgeschichte ei-
ner frÃ¼hen Schul- und Kinderbibel im evangelischen
Raum. Johann HÃ¼bner, Zwey mal zwey und funffzig
Auserlesene Biblische Historien der Jugend zum Besten
abgefasst â¦, GÃ¶ttingen 1984. Dagegen wurde im ka-
tholischen Luzern â allerdings erst Jahrzehnte spÃ¤ter â
die âBiblische Geschichte fÃ¼r Kinderâ von Christoph
v. Schmidt (in diversen Ausgaben) verwendet. Geschickt
stellt Naas die jeweiligen Profile der verschiedenen Kin-
derbibeln dar, indem er â neben der Stoffauswahl und
Methodik â exemplarisch nach dem Umgang mit den
Themen SÃ¼nde und Moral, Gewalt, SexualitÃ¤t und
der Vorstellung vom strafenden Gott sowie mit Ãber-
natÃ¼rlichem (vor allem Wunder) fragt. Deutlich treten
dabei sowohl zwischen den einzelnen Kinderbibeln als
auch zwischen den Kantonen unterschiedliche Akzentu-
ierungen hervor, die anhand konkreter Zitate belegt wer-
den. Der Blick in bei manchen Kinderbibeln vorhandene
Handreichungen fÃ¼r Lehrer lÃ¤sst entsprechende Ent-
scheidungen noch deutlicher hervortreten. Als Kontext
kommt dabei nur die jeweilige (schul)politische Situati-
on in den Blick. Der theologische und kirchliche Kontext
tritt dahinter zurÃ¼ck.

Durch instruktive Zusammenfassungen und ein ab-
schlieÃendes ResÃ¼mee kÃ¶nnen sogar eilige Le-
ser/innen einen differenzierten Einblick in die Ergebnisse
erhalten. So wird zum Beispiel gezeigt, dass die Verfasser
der Kinderbibel zunehmend ein grÃ¶Ãeres VerstÃ¤ndnis
beim Kind voraussetzen. Im Zuge dessen verschwinden
manche als widersprÃ¼chlich empfundene Geschich-
ten (vor allem zu Wundern) aus den Kinderbibeln. Zu-
gleich werden Informationen zu Realien aufgenommen,
die die biblischen Texte Ã¼berschreiten. Es wird also
mehr gelernt als nur biblisches Wissen. Auch wechselt
das Gewicht der moralischen Zielstellung im Lauf der
Zeit. Dabei sind aber im Einzelnen selbst zwischen den
protestantischen Kantonen Differenzen zu konstatieren.
Auf jeden Fall tritt im protestantischen Bereich die Erb-
sÃ¼ndenlehre zurÃ¼ck. Eine konfessionelle Differenz
findet sich auch beim Erziehungsziel: âWÃ¤hrend sich
in den protestantischen Kinderbibeln immer mehr eine
Erziehung zum zukÃ¼nftigen BÃ¼rger abzeichnet, steht
in den katholischen Kinderbibeln das spÃ¤tere Gemein-
demitglied der katholischen Kirche im Zentrum.â (S.Â
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315f.) SchlieÃlich listet Naas am Ende noch Forschungs-
vorhaben auf, die sich aus seiner Untersuchung fÃ¼r die
historische Bildungsforschung ergeben (S.Â 331f.).

Als ReligionspÃ¤dagoge ist der Rezensent dankbar
fÃ¼r die sorgfÃ¤ltige Studie, die ein wichtiger Beitrag
fÃ¼r die Erforschung von Kinderbibeln und damit ei-
nem zentralen Gegenstandes religiÃ¶sen Lernens zu-
mindest im Bereich des Protestantismus ist. Dies gilt
nicht zuletzt deshalb, weil die Ergebnisse zu weiteren
Fragen fÃ¼hren, die theologisch zu reflektieren sind.
Vor allem das SÃ¼ndenkonzept, das in den evange-
lisch verwendeten Kinderbibeln eine PÃ¤dagogisierung
und Moralisierung erfÃ¤hrt, harrt bis heute einer reli-
gionspÃ¤dagogischen Aufarbeitung. Dabei wÃ¤ren die
durchaus differenten biblischen Perspektiven, Einsichten

anthropologischer Forschungen sowie pÃ¤dagogische
und psychologische Konzepte zu berÃ¼cksichtigen. Dass
sich de facto hier die âLÃ¶sungâ PÃ¤dagogisierung
bzw. Moralisierung des dogmatischen Konzeptes Erb-
sÃ¼nde durchsetzte, kann jedenfalls theologisch nicht
befriedigen und ist moralpÃ¤dagogisch bedenklich. Da-
zu kÃ¶nnte die â von Naas gÃ¤nzlich ausgeblendete â
Ebene der Bilder in Kinderbibeln im Kontext damaliger
Kunst noch aufschlussreiche Differenzierungen hinsicht-
lich der Ã¤sthetischen Dimension religiÃ¶sen Lernens
ergeben. SchlieÃlich wÃ¤re es rezeptionsÃ¤sthetisch in-
teressant, der genauen Funktion des Skripturalen fÃ¼r
damalige Kinder nachzugehen. InterreligiÃ¶s stellen
sich diesbezÃ¼glich heute durch die andere Auffassung
vom Buch im Islam neue Herausforderungen, nicht zu-
letzt fÃ¼r die ReligionspÃ¤dagogik.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation:Christian Grethlein. Review of Naas, Marcel,Didaktische Konstruktion des Kindes in Schweizer Kinderbibeln:
Zürich, Bern, Luzern (1800–1850). H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. January, 2013.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=38132

Copyright © 2013 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=38132
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

